

        

            [image: ]

        




	 


	Dan Shocker's


	LARRY BRENT


	 


	 


	 


	 


	Nr. 118


	 


	Urzeitdämonen greifen an


	 







Digitale Originalausgabe
 


	E-Books von Maritim – www.maritim-hoerspiele.de


	 


	Copyright © 2018 Maritim Verlag


	 


	»Maritim« ist eine eingetragene Wort-/Bild-Marke und Eigentum der Skyscore Media GmbH, Biberwier/Tirol, www.skyscore.media


	 


	Autor: Dan Shocker


	 Lizenziert von Grasmück, Altenstadt


	Covergestaltung & E-Book-Erstellung: René Wagner


	 


	ISBN 978-3-96282-237-8


	 


	E-Book Distribution: XinXii


www.xinxii.com


[image: logo_xinxii]










  


	 


	Er war auf Jagd nach Menschen - doch das wusste keiner ...


	Der Mann saß am Steuer eines Taxis und lenkte es durch die nächtliche Ginza. Die Haupteinkaufsstraße von Tokio war ein einziges, farbiges Lichtermeer. Neonreklamen zuckten und lenkten die Aufmerksamkeit der Menschen auf sich, die zu später Stunde durch die belebte Straße schlenderten. Unzählige Passanten waren unterwegs. Für die Restaurants und Varietés, die Vergnügungsetablissements und Bars fing das Geschäft erst an - mit Alkohol, leichter Unterhaltung und käuflicher Liebe, was bestens florierte. Viele Touristen aus dem asiatischen Lebensraum, aber auch Amerikaner und Europäer waren unterwegs, um eine der heißen Nächte in Tokio zu erleben. Die Anreißer vor den Bars und Sex-Shows überboten sich in ihren Anpreisungen. Jeder wollte besser und größer sein als der andere. Aber nicht überall ging es so lebhaft und hektisch zu. An den Straßenecken zum Beispiel oder im Schatten der Häuser kleiner Nebenstraßen spielte sich das Geschäft mit der Liebe anders ab. Da gingen die Girls auf und ab oder standen, sofort als Prostituierte erkennbar, an den Straßenecken, vor den Hauswänden oder in rot beleuchteten Eingängen, wo sie nur wenige Schritte von ihren zum Teil schäbigen Zimmern entfernt waren. Jushiro kannte die meisten Prostituierten und wusste, wer mit Rauschgift handelte und wer welches nahm. Seit vier Jahren fuhr er die Tour. Als Taxi-Driver kam er mit merkwürdigen Menschen zusammen. Er konnte Tipps geben, denn er kannte die Szene und die Girls, die Abend für Abend in Badehäusern und Shows auftraten. Typische Gesichter fielen ihm sofort auf. So entging ihm auch die Neue vom an der Straßenecke nicht. Das Girl war höchstens neunzehn, schlank und vollbusig. Die Bluse gewährte einen tiefen Einblick, und der knallrote, nur handtuchbreite Rock aus weichem Lackleder schmiegte sich an ihren Po und ihre Schenkel, als wäre das Material mit ihrem Körper verwachsen. Das war eine für seine Zwecke!


	Jushiro Toshiba fuhr rechts heran und bog dann in die Straße ein. Die Angepeilte spazierte langsam auf und ab. Sie hatte langes, weich fließendes Haar, war stark geschminkt, und der Taxifahrer meinte, durch das halb heruntergekurbelte Fenster im Vorbeifahren das viel zu süße, aufdringliche Parfüm zu riechen, das ihr anhaftete. Toshiba fuhr weiter.


	Die Prostituierte in dem Lackrock hielt Ausschau nach einem Freier und wurde dann auch von einem angesprochen. Der Taxifahrer beobachtete die Kontaktaufnahme im Außenspiegel. Die beiden wurden sich nicht handelseinig. Offenbar hatte der Freier zu wenig Geld dabei. Toshiba rollte langsam am Straßenrand entlang. Aus einem Spezial-Fischrestaurant kam ein Mann und winkte ihm. Obwohl Toshiba frei war, reagierte er nicht. Er wollte jetzt keine Tour annehmen. Er hatte etwas anderes im Sinn, und das brachte ihm bei weniger Arbeit mehr Geld ein. Er hatte einen Auftrag für diese Nacht, und den wollte er ausführen. Jushiro Toshiba wendete rund hundert Meter weiter und fuhr dann im Schritttempo an die Straßenecke zurück. Er hielt genau vor der Fremden und streckte den Kopf durchs Fenster. „Hallo, Kleine!“ Er grinste von einem Ohr zum andern. Sie reagierte sofort, kam mit aufreizendem Hüftschwung an sein Fenster und bückte sich, so dass er ihre Brüste sah. Die Schöne registrierte sofort, dass er keinen Fahrgast im Wagen hatte und lachte ihn an. „Willst du mir einen Kunden empfehlen oder hast du selbst Zeit?“


	„Ich will dir ein Geschäft vorschlagen.“


	„Das hör ich gem. Wenn etwas dabei herauskommt, ist Maija sofort mit von der Partie ..."


	„Maija. Ein schöner Name ... und höchst selten hier. Es wird wohl nicht dein richtiger sein?“


	„Darauf kommt’s doch nicht an, oder?“


	„Nein.“


	„Also, was willst du?“


	„Du bist neu hier.“


	„Richtig, Taxi-Driver. Du kennst wohl alle Gesichter im Viertel, wie?“ „Wenn man so lange im Geschäft ist, bleibt das nicht aus. Ich hab da was für dich, Maija. Ich kenne einen, der ist scharf auf junge Mädchen deines Schlages, die noch nicht lange im Geschäft sind ...“


	„Und wer ist das?“


	Toshiba wiegte den Kopf. „Namen kann ich nicht nennen. Ein angesehener Mann, hat ein Haus am Stadtrand. Er zahlt gut.“


	„Und für dich springt auch was dabei raus - oder denkst du, dass ich dir Prozente gebe?“


	„Ich werde von dem anderen bezahlt. Nenn mir deinen Preis.“


	„Für eine Liebesstunde oder für die ganze Nacht?“


	„Für die ganze Nacht...“


	„Vierhundert Dollar.“


	„Das ist nicht wenig.“


	„Drunter kannst du’s vergessen.“ Sie schüttelte den Kopf und wollte sich vom Wagen abstoßen.


	„Langsam, nicht so eilig, Kleine ... War ja bloß ne Feststellung. Mein Auftraggeber zahlt das Doppelte.“


	Maija klappten die Mundwinkel herunter. „Und das sagst du mir jetzt erst?“, stieß sie hervor. Ehe er sich’s versah, riss sie die Tür auf und nahm den Platz neben ihm ein. Der winzige Rock rutschte über ihre wohlgeformten, nackten Schenkel nach oben. „Da geb ich die Filiale hier doch auf... Fahr hin, Taxi-Driver! Ich hoffe, du hast diesen Vorschlag noch keiner anderen gemacht?“


	„Nein. Du bist die Erste. Ich habe lange gesucht... Nicht alle sehen so aus wie du ...“ Und so fügte er in Gedanken hinzu - nicht alle dürfen das erleben, was du erleben kannst. Allerdings - nur ein einziges Mal...


	Es war eine Fahrt ohne Rückkehr!


	 


	●


	 


	Über die Stadtautobahn verließ Jushiro Toshiba Tokio. Er fuhr dem offenen Meer entgegen. Das Taxi erreichte schließlich eine Privatstraße, die von Kirschbäumen flankiert wurde. Eine natürliche Bucht - mehrere tausend Quadratmeter groß - war von einer Mauer umgeben. Ein eisernes Tor versperrte die Zufahrt. Jushiro sprach in ein im Torpfosten eingelassenes Mikrofon und nannte nur seinen Namen. Wenige Sekunden später wurde der Öffner betätigt, und die beiden Torflügel glitten auseinander.


	„Das ist ja märchenhaft“, konnte die junge Prostituierte ihre Bemerkung nicht unterlassen. „Was für ein Park ... wie schön, die Wege ... der Teich ... die kleine Brücke, die darüber hinwegfuhrt... Heh, Taxi-Driver, ist der Kunde Millionär?“


	„Ganz bestimmt, wenn er achthundert die Nacht zahlt, muss er es wohl sein.“


	„Wie ist er denn zu seinem Moos gekommen? Ist er Fabrikant? Macht er in Fotoapparaten, Autos oder Motorrädern?“


	„Keine Ahnung, Kleine. Interessiert mich auch nicht. Hauptsache, ich krieg meine Vermittlungsgebühr und du deinen Lohn. Und da kann’s doch auch dir egal sein, woher die Flöhe kommen.“


	„Recht hast du, Driver... Aber eines wirst du doch sicher wissen. Wie heißt er?“


	„Sie nennen ihn den King. Mehr weiß ich nicht.“


	„Wer so wohnt, der muss wohl einer sein.“


	Maija kam aus dem Staunen nicht mehr heraus. Hinter wunderschönen Blumenrabatten und Hochbeeten, die sich der natürlichen Form des Bodens anpassten, lag das Wohnhaus. Eigentlich waren es mehrere, ln der Mitte stand das villenähnliche, in moderner Architektur errichtete Hauptgebäude. Drumherum gruppierten sich terrassenförmig abgestufte Anbauten. Dazu gehörte auch ein kleines Haus im Stil japanischer Teepavillons. Der Garten war mit Zwergbäumen bepflanzt. Im Gelände brannten Lampen. Auch die Fenster des Hauptgebäudes waren erleuchtet. Jushiro Toshiba parkte sein Fahrzeug neben der Eingangstür, direkt unter einer Laterne. Maija stieg aus. Die Luft war mild. Vom Meer wehte eine sanfte Brise, und der Wind fächerte das Laub der Kirschbäume, von denen es viele in dem großen Garten gab. Maija wollte etwas sagen, aber da wurde lautlos die Tür geöffnet. Der Weg ins Innere war frei. Maija hob die schmalen Augenbrauen. „Ist das ein Geisterhaus, Driver? Hier scheint alles automatisch zu gehen.“


	Toshiba lachte leise. „Als ich’s das erste Mal erlebte, war ich genauso überrascht. Ein Tick des Kings! Er hat nicht nur eine Schwäche für hübsche junge Frauen, sondern auch für die Technik. Wenn Musik erklingt, wird automatisch das Licht im betreffenden Raum schwächer... Es gibt Türen, die öffnen sich, wenn man davor auftaucht.“


	„Aber dann kann ja jeder, der will, dieses Haus betreten“, warf Maija ein. „So zu denken, wäre naiv, Kleine... Der Mann, dem das Haus gehört, weiß sehr genau, wer zu ihm kommt, wen er hereinlassen will oder nicht. Es gibt in einigen Räumen Monitore, auf denen das ganze Grundstück zu sehen und entsprechend zu überwachen ist.“


	Die Prostituierte blickte in den Raum, der sich vor ihr öffnete. „Hat der King denn kein Personal?“


	„Doch. Glaubst du, ein Mann, der so reich ist und in einem so großen Haus wohnt, würde hier allein leben?“


	„Natürlich nicht... Die Frage war dumm.“


	„Komm jetzt“, zischte Jushiro Toshiba und fasste sie fest am Arm. „Beeilen wir uns. Wenn er etwas nicht leiden kann, ist es Warten und Zögern. Alle Fragen, die du auf dem Herzen hast, kannst du ihm nachher stellen. Vorausgesetzt, du gefällst ihm und er behält dich heute Nacht hier ...“


	Maija unterließ es, darauf etwas zu erwidern. Dieser Fremde, zu dem der Taxifahrer sie brachte, schien in der Tat ein ungewöhnlicher und in höchstem Maß merkwürdiger Mensch zu sein. Aber schwerreiche Leute waren in der Regel spleenig veranlagt, sagte sie sich. Das Haus war nicht nur mit allen Raffinessen eingerichtet, sondern auch mit jedem nur erdenklichen Luxus. Wunderschöne, alte Möbel zierten die Räumlichkeiten, kostbare Bilder hingen an den Wänden, und die Teppiche, die den Boden bedeckten, waren aus Seide hergestellt. Das Haus war groß und doch angenehm, weil es geschickt und mit großem Geschmack möbliert war. Und - es war still. Maija hatte das Gefühl, irgendwo im Hinterland zu sein. Tokio, die hektische Stadt, in der nie Ruhe einkehrte, schien weit weg zu sein. Dass auch hier ein Teil Tokios war, in dem riesige Hochhäuser aus Glas und Beton standen, wo der Platz zum Leben immer enger wurde, wollte ihr mit einem Mal nicht mehr in den Kopf. Der breite Korridor, durch den die beiden nächtlichen Besucher gingen, mündete vor einer Tür. Davor erblickte Maija den ersten Menschen außer ihnen. Sie atmete tief durch. „Na endlich! Langsam ist es mir schon unheimlich vorgekommen ..."


	Der Diener trug eine weiße Livree, verbeugte sich tief und gab ihnen den Platz frei, ohne dass Jushiro Toshiba etwas zu sagen brauchte.


	„Du scheinst hier schon sehr bekannt zu sein, vermute ich.“


	„Genau, Kleine. Du bist nicht die Erste, die ich vermittle. Aber sei still. Wenn der King etwas nicht leiden kann, dann sind es Quasselstrippen. Lass dir einen Rat geben: Wenn du öfter hier zu Gast sein willst, rede nicht zu viel. Du wirst selbst schnell merken, worüber dein Partner sprechen will und worüber nicht.“


	Der weißgekleidete Diener öffnete die Schiebetür. Dahinter breitete sich ein großer Raum aus. Die ganze Frontseite bestand aus Glas und ermöglichte einen Blick aufs Meer und den sternenübersäten Himmel. Der halbrunde Raum war mindestens hundert Quadratmeter groß und ließ sich durch verschiebbare Wände verändern und verkleinern. Es gab mehrere Sitzgruppen, geflochtene Trennwände, vor denen gewaltige Kübel mit Pflanzen oder mannshohe Statuen aus der japanischen Mythologie standen. Rechts vorm Eingang, mit Blick durch die riesige Panoramascheibe, saß eine Gestalt in einem tiefen, weichen Sessel. Von ihr war nur der dunkle Haarschopf zu sehen. Als Maija und ihr Begleiter, der Taxi-Driver Toshiba, eintraten und ihre Körper sich in der dunklen Scheibe spiegelten, schwang der Sessel lautlos herum. „Guten Abend“, sagte der Mann, der ihnen nun gegenübersaß. Er trug einen hellblauen Seidenmantel, um den er einen dicken Gürtel geschlungen hatte, dessen Enden in großen Quasten ausliefen.


	„Das also ist der King\entführ es der Prostituierten. Der Mann im Sessel hatte ein rundes Gesicht und lebhaft funkelnde, dunkle Augen, mit denen er die Eintretenden musterte. Er erhob sich nicht. Der Sessel, in dem er saß, war augenscheinlich eine Sonderanfertigung. Die Armlehnen waren besonders breit und leicht vertieft. In der rechten Lehne stand eine Karaffe mit einem bernsteinfarben aussehenden Getränk und ein leeres Glas. Die linke Lehne war aufgeklappt, und ein schmales, helles Tastenfeld war zu sehen. Der Mann im Sessel hatte die Hand etwas zurückgezogen, um die Tasten nicht zu berühren.


	„Willkommen, Jushiro“, begrüßte der King die beiden späten Besucher. „Wie ich sehe, hast du wieder mal an mich gedacht.“


	„Ich hoffe, Herr, ich habe das Richtige für Sie ausgewählt?“ Der Taxifahrer machte einen Bückling.


	„Das werden wir gleich sehen.“ Der Mann im Sessel hatte eine dunkle, angenehme Stimme. Er sah frisch und gepflegt aus, und der herbe Duft eines Eau de Cologne ging von ihm aus. Der King, wie er sich nannte, besaß hohe Wangenknochen und einen schmalen Mund. „Wie heißt du?“, wandte der Japaner sich an die Frau.


	„Maija.“


	„Zieh dich aus. Ich will sehen, wie du aussiehst.“


	„Ich bin es gewohnt, für meine Dienste Geld zu erhalten, Herr.“


	„Du wirst welches bekommen, aber kein Kaufmann erwirbt eine Ware, die er nicht gesehen hat.“


	Maija reagierte sofort. Sie legte ihre Handtasche kurzerhand auf einen kleinen runden Tisch, knöpfte sich die Bluse auf, ließ gleich danach den Rock fallen und stieg gekonnt heraus. Sie stand jetzt nur noch im Slip da. Die Miene des Kings blieb unverändert und regungslos.


	„Lauf ein bisschen herum“, ordnete er an. Auch das tat Maija... mit aufreizendem Hüftschwung.


	„Komm näher.“


	Sie ging auf ihn zu und bewegte sich so nahe vor ihm, dass er nur noch seine Hände auszustrecken brauchte, um sie anzufassen.


	„Deine Haut fühlt sich fest an und sieht makellos aus ... Du gefällst mir.“ Er deutete auf den gegenüberliegenden Sessel. „Setz dich. Wir werden uns gleich weiter unterhalten.“ Maija wollte mechanisch an die Stelle zurück, wo sie ihre Kleider hatte fallen lassen, aber der Japaner im Sessel schüttelte den Kopf. „Bleib hier!“


	„Ich will nur meine Kleider holen, Herr.“


	„Wozu, wenn du sie doch gleich wieder ausziehen wirst?“


	Da lächelte sie, schlüpfte auch aus den hochhackigen Schuhen und stieg in den Sessel, wo sie in aufreizender Pose Platz nahm.


	„In Ordnung, Toshiba! Du kannst gehen ... Ich bin mit deiner Vorauswahl sehr zufrieden. Du hast einen wirklich guten Geschmack. Tarka wird dir deinen Lohn geben.“


	Tarka war der Diener, der draußen vor der Tür stand. Er hielt das Geld schon bereit. Der Taxifahrer nahm den geschlossenen Umschlag an sich, ohne die Scheine nachzuzählen, die darin steckten. Dies war nicht sein erstes Geschäft mit dem King. Da stimmte alles. Hinter ihm schloss sich die Tür. Was sich dann in dem Raum abspielte, bekam er nicht mehr mit. Es interessierte ihn auch nicht. Seinen Teil hatte er erfüllt. Er verließ das Haus und fuhr den Weg zurück, den er gekommen war.


	Maija saß in der gleichen Zeit ihrem Freier gegenüber. Sie lächelte ihm zu. „Du bist sehr schön“, bestätigte der King ihr noch mal, und seine Finger näherten sich dem Tastenfeld in der flachen Mulde der linken Armlehne. „Er wird sehr zufrieden mit dir sein. Er ist nämlich sehr wählerisch ...“


	„E — r? ", dehnte Maija das Wort. „Wen meinen Sie damit? Bin ich nicht hier um Sie ...“


	„Nein! Es gibt einen anderen, der das Vorrecht hat, einer, der größer ist als ich.“


	Da stimmte etwas nicht. Blitzartig hatte Maija das Gefühl, dass sie auf geschickte Weise in eine Falle gelockt worden war. Panischer Schrecken erfüllte sie, noch ehe sie überhaupt eine Gefahr registrierte. Und sie musste an das denken, was seit einigen Tagen in allen Zeitungen stand: In der letzten Zeit verschwanden auffallend viele junge Frauen und Mädchen. Die Verbrechens- und Selbstmordrate in einer Stadt wie Tokio war schon immer hoch. Täglich verschwanden Menschen, die ermordet wurden oder sich selbst das Leben nahmen. Viele Leichen fand man nie. Sie vermoderten an unbekannten Orten oder wurden ins Meer getragen und dienten als Fraß der Fische. Maija kam nicht mehr dazu, aufzuspringen. Der Zeigefinger der linken Hand ihres Gegenüber drückte die mittlere Taste des insgesamt aus drei mal drei Knöpfen bestehenden Feldes. Die Prostituierte wurde mit einem scharfen Ruck zurückgeworfen. Der Sessel kippte nach hinten. Maija schrie auf und krallte sich instinktiv an den Lehnen fest, um den Halt nicht zu verlieren. Aber das nutzte nichts mehr. Kopfüber fiel sie nach hinten. Mit dem Abkippen des Sessels öffnete sich automatisch eine Bodenklappe. Sie hatte genau die Größe des Teppichs, der an ihr befestigt war. Das eigenartige Haus des nicht minder eigenartigen Kings steckte voller Überraschungen. Und die bekam die bis auf einen Slip nackte Maija voll zu spüren. Sie wurde förmlich aus dem Sessel katapultiert. Ihr Schrei hallte durch den großen Wohnraum. Die Prostituierte flog auf eine Rutsche, die steil und scharf gewunden in die Tiefe führte. Die Röhre war so glatt, dass die Japanerin nirgends einen Halt fand, um die schnelle Abwärtsbewegung zu stoppen. Sie kam zehn Meter tiefer an. Dort wurde sie schon erwartet. Sie sah mehrere Menschen am Ende der Rutsche stehen, einheitlich in schäbige blaue Anzüge gekleidet, die sowohl Männer als auch Frauen trugen. Es ging alles viel zu schnell, als dass die Frau aus der Ginza von Tokio noch Gelegenheit gehabt hätte, Einzelheiten in sich aufzunehmen. Unter dem Wohnbereich des Kings existierte eine eigene, seltsame Welt. Menschen lebten dort. Maija nahm Matratzenlager und Tische wahr, kleine Wohnnischen, in der eine oder zwei Personen hausen konnten. Das war auch schon alles an Eindrücken, die sie noch empfing. Vier, sechs Hände streckten sich gleichzeitig nach ihr aus und fingen sie auf. Eine Hand presste sich ihr auf Mund und Nase. Maijas Hilferufwurde erstickt. Der Wattebausch roch scharf nach Chloroform. Sie atmete das Narkotisierungsmittel tief ein und hatte keine Chance gegen den Griff der rauen Hände anzukommen, die sie hielten. Vor ihren Augen wurde es dunkel und Maija merkte nicht mehr, wie ein einfacher Jutesack über sie gestülpt und zugeknotet wurde.


	 


	●


	 


	Als sie erwachte, wusste sie im ersten Moment nicht, wo sie sich befand und was los war.- Sie hatte einen pelzigen Geschmack im Mund und spürte den Druck im Kopf. Maija bewegte die Lippen, die trocken und spröde waren, und fühlte einen brennenden Durst. Instinktiv begann sie, um sich zu tasten. Sie spürte feuchten Stein unter ihren Fingerkuppen und hörte ganz nahe ein gleichmäßiges Gurgeln und Rauschen. Wasser ...


	Die Japanerin schlug die Augen auf und blinzelte in das Halbdunkel, in dem blakender Lichtschein zu erkennen war. Er wurde durch Fackeln bewirkt, die in eisernen Halterungen an den rauen, feucht schimmernden Wänden steckten. Maija richtete sich halb benommen auf. Ihre Sinne funktionierten noch immer nicht einwandfrei und waren durch das Narkotikum beeinträchtigt. Übelkeit stieg in ihr auf, das flaue Gefühl im Magen wich nicht. Angst gesellte sich hinzu, als sie sich wie im Traum umblickte. Sie befand sich in einer durch Fackellicht mäßig erhellten Höhle. Als die Frau sich stützen wollte, kippte sie ein wenig nach vom. Ihre Hand rutschte dabei über den glitschigen, glatten Fels - und tauchte ins Wasser. Es schien, als würde diese Berührung mit dem nassen Element helfen, ihre Lebensgeister wieder zu wecken. Dieser wahnsinnige Taxifahrer hatte ihr die Adresse eines ebenfalls Verrückten vermittelt. Ein Mann, der wie King wohnte, dessen Haus voll technischer Überraschungen steckte und nackte Mädchen in fensterlosen Felsverliesen einsperrte, konnte nicht normal sein.


	Die Felszunge, auf der sie zitternd kauerte, ragte in dunkles Wasser, das leise gegen die Wände schwappte, die sie rings umgaben. Im Halbdunkeln vor sich erblickte sie ein riesiges Loch. Von dort her kam das Wasser. Offenbar gab’s vom eine Öffnung, die direkt ins Meer führte. Maija blieb keine Gelegenheit mehr, mit ihrem betäubten Gehirn darüber nachzudenken, was das eigentlich zu bedeuten hatte. Und es war auch ganz gut so, dass sie nicht alles begriff und ihr Hirn narkotisiert war. So erfasste sie das Grauen nur mit halben Sinnen. In der Dunkelheit vor ihr bewegte sich der Schatten. Die Wasseroberfläche geriet in Bewegung, und aus den Fluten schob sich ein massiger, schwarzgrüner Körper, ein Koloss, groß wie ein Berg, der im nächsten Moment ihr Blickfeld ausfüllte. Wasser spritzte nach allen Seiten davon und traf ihre bloße Haut. Maijas Augen weiteten sich, ihr Mund öffnete sich zum gellenden Schrei. Sie war sicher, jetzt zu erwachen und damit das Ende des Alptraumes herbeizuführen. Aber sie erwachte nicht! Die Pranken des Ungetüms streckten sich ihr entgegen. Ein Darunterhinwegtauchen war ebenso unmöglich wie ein Sprung zur Seite. Zu beidem war die zu Tode erschrockene junge Frau nicht mehr fähig. Sie wurde gepackt und vom Boden emporgerissen. Blitzschnell näherte sich die glitschige und kalte Pranke des aus der Tiefe gestiegenen Ungeheuers. Maija erstarrte. Sie sah ein gierig aufgerissenes Maul vor sich: Gewaltige Zähne, die wie fahle Stalagmiten und Stalaktiten vor dem rötlichschwarzen Schlund aufragten ...


	Da wich plötzlich alle Benommenheit, und ein klarer Gedanke erfüllte ihr aufgewühltes Bewusstsein. Sie musste an die Monsterfilme denken, die in ihrem Land so große Resonanz fanden. Auch sie sah sich noch immer gern die Streifen von den Teufelsmonstern Frankensteins, den Ungetümen aus der Meerestiefe, von den geflügelten Echsen und Riesenquallen, von Gappa und Godzilla an. Die Guten wie die Bösen sollten noch heute in der unerforschten Tiefe lauem, Überbleibsel einer mysteriösen Zeit, als die Welt der Legenden und Mythen begann. Relikte des sagenhaften Erdteils Mu, der zerstört und in mehrere Teile zerbrochen auf dem Grund der Weltmeere lag. Dann roch sie den scharfen Atem, sah den roten Schlund und spürte den kurzen, scharfen Druck ...
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